dei Potsdam ſteht unmittelbar bevor. 


dali des erſteren Gegenſtandes beſteht allgemein die Annahme, 


| ſeingenden Gründe aufgegeben hat. 


Nr. 2341 


Sonntag, den 4. Oktober 


Zeitung 


(Zweites Blatt.) 


1896 


4 Politiſche Wochenſchau. 


Mit dem Monat Oktober iſt die innere Politik in eine 
e Phaſe eingetreten. Die ſommerliche Stille hatte lange genug 
h auert, der ganze September noch hatte unter ihrem Zeichen 
eſtanden; nunmehr aber beginnt es ſich überall mächtig zu regen. 
Rück weilt der Kaiſer noch auf ſeinem Jagdſchloß Rominten, ſeine 
dei ehr nach der Reichshauptſtadt, reſp. nach dem Neuen Palais 
5 Der Reichskanzler iſt bereits 
erlin eingetroffen und wichtige Sitzungen des Staatsminiſteriums 
mi den in nächſter Zeit von ſich reden machen. Das Staats⸗ 
nänſterium wird ſich inſonderheit zunächſt mit zwei Gegenſtänden, 
für ch der Convertirungsfrage und der Feſtſetzung des Termins 
die Einberufung des Landtages zu beſchäftigen haben. Be⸗ 
B Fürſt Hohenlohe ſeinen Widerſtand gegen eine Zinsherabſetzung 
on 4 auf 3½ Prozent angeſichts der zu einer Convertirung 
Freilich thut er es mit 
8 Herzen, aber er kann ſeine Zuſtimmung gegenüber dem 
drängen der Uebrigen und beſonders des Finanzminiſters nicht 
wer zurückhalten. Der Landtag wird alſo mit einer Conver⸗ 
ungsvorlage befaßt werden. Daneben ſtehen dieſer Körperſchaft 
da r noch ganz gewaltige Aufgaben bevor; wir erinnern nur an 
N s Lehrerdotationsgefeg und an den Entwurf über die Erhöhung 
er Beamtengehälter. Angeſichts dieſer Thatſachen iſt eine gewiſſe 
eunruhigung darüber eingetreten, daß man es mit der Einbe⸗ 
fang des Landtages garnicht ſo eilig zu haben ſcheint und an 
"zelnen Stellen wohl gar die Abſicht beſteht, die Landtagsver⸗ 
ndlungen erſt im Januar des kommenden Jahres aufzunehmen. 
in anderen Stellen ſträubt man ſich gegen eine derartige Ver⸗ 
zögerung, welche die rechtzeitige Erledigung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Vorlagen total unmöglich machen würde, auf das äußerſte. 
ie nächſten Tage ſchon werden über die Angelegenheit Gewißheit 
ingen; jedenfalls geht man mit der Annahme nicht fehl, daß der 
Ndtag um die Mitte des November einberufen werden wird. 
Der Bundesrath hat bereits am Donnerſtag ſeine erſte 
Plenarſitzung nach den Ferien abgehalten, ihn beſchäftigt außer 
manchen anderen Geſetzentwürfen beſonders der die weiteſten Kreiſe 


mtereſſirende preußiſche Entwurf über die Zwangsorganiſation des 


Handwerks. So wie die Dinge liegen, darf man auf eine glatte 


und ſchnelle Erledigung dieſes Themas gewiß nicht rechnen; es iſt 


vielmehr nicht zu verkennen, daß verſchiedene Bundesregierungen 
durch ihre Bevollmächtigten Bedenken gegen den Entwurf werden 
geltend machen laſſen. Die Novelle zum Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz, die den Bundesrath gleichfalls demnächſt be⸗ 
chäftigen wird, hat neuerdings eine recht abfällige Kritik durch 
ſämmtliche deutſche Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten 
erfahren, die auf die bundesrathliche Behandlung des Gegenſtandes 
möglicherweiſe von maßgebendem Einfluß ſein wird. Ueber die 
ilitärgerichtsreform ſowie über Flottenvermehrungen hüllt man 
dh amtlicherſeits noch immer in unverbrüchliches Schweigen, ſo 
aß über dieſe beiden hochwichtigen Fragen auch heute noch nichts 
uverläſſiges und Verbürgtes geſagt werden kann. 

Recht erfreuliche Nachrichten ſind aus unſeren Kolonien ein⸗ 
gegangen. Aus Oſtafrika kommt die Meldung, daß trotz des Auf⸗ 
Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Uoberts. 
(Nachdruck verboten.) 


Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


N Fürſorglich geleitet fie die Mutter nach ihrem Schlafzimmer, 

as neben ihrem eigenen zu ebener Erde liegt. Es iſt ſpät 

geworden. Kein Wort von dem, was eben verhandelt wurde, 

wird zwiſchen den Beiden mehr gewechſelt. Frau Anna küßt ihr 
ind auf die Stirn, die kalt und feucht iſt. 

In die Augen zu ſchauen vermag ſie dem Mädchen nicht 
mehr; dieſe ſind voll Thränen und ſtarren zu Boden. 

„Gute Nacht, Renate!“ 

Renate preßte der Mutter Hand und dann löſen ſich raſch 
ihre Finger. Schlaff ſinkt der Arm herunter. 

Frau Anna iſt hinaus. Ihr Anblick vermag Renate nicht 
ÜU befänftigen, das fühlt fie wohl. Beſſer iſt es, fie bleibt allein, 
bemüht findet ſich die gequälte Menſchenſeele ſelbſt noch am 

en zurecht. 

So hat ſich die Thür zwiſchen Mutter und Tochter geſchloſſen. 
4 Erſt jetzt fühlt Frau Anna all' den Schmerz auf fie ſelbſt 
erdoppelt eindringen, den ſie ihrem Kinde zufügen mußte. 
tu Ermattet wirft ſie ſich in die Polſter, um ſchon nach einer 
hunden Weile wieder aufzuſpringen und an die Thür zu eilen, 
r der Renate ſich befindet. Sie lauſcht — es iſt ruhig. 

er in anderer Richtung regt ſich jetzt etwas. 

Frau Anna ſchreitet auf ihre eigene, noch halboffene Thür 
bre Drüben in dem Gemach, wo ſie Beide vorhin ſprachen, 
ern noch das Licht. Ihr Mädchen ift zur Ruhe gegangen, 
died Winkelmann wird ſchlafen. Die Hausfrau löſcht meiſt ſelbſt 

noch brennenden Lichter. 
Da Se Fuß wird nicht gehört, da den Boden Teppiche bedecken. 
Ihlaf rüben ging die Thür. Sollte Winkelmann doch noch nicht 
feine en und führte ihn ein Anliegen ſo ſpät daher, das nach 
glei 5 „Anſicht wichtig war? Nur jetzt nicht von alltäglichen 
E giltigen Dingen ſprechen müſſen, in einem Augenbli⸗, wo fie 
deset erſten keimenden Liebe ihres Kindes den Todesſtoß 


Wirklich ſteht er da, Winkel i i 

Une Diet „Winkelmann, der alte Diener, mit dem 
Momwüſtlichen Humor. Sein geſundes Geſicht ſcheint in dieſem 
g ent etwas bleich zu ſein und er lächelt nicht wie ſonſt. 


Zaren paares Augen und Ohren, 
Theilnahme mehr zu erregen. 
bezeugungen und Zarenanbetungen an den leitenden Stellen aber 
doch zu weit fortreißen laſſen und dadurch eine ſtarke Oppoſition 
ins Leben gerufen, ver! 
nach der Abreiſe der ruſſiſchen Gäſte und nach den unvermeidlichen 
Täuſchungen über die politiſche Tragweite des Beſuchs jedoch umſo 
drohender ihr Haupt erheben wird. Felix Faure ſcheint auch in 
der That ganz vergeſſen zu haben, daß er doch der Präſident einer 
Republik iſt; jedenfalls iſt er ſichtlich bemüht, alles von dem Zaren 
fern zu halten, was einen beſonders republikaniſchen Beigeſchmack 
trägt und das Mißfallen des Selbſtherrſchers aller Reußen erregen 
könnte. Es hat deshalb ſchon viel Zank und Streit gegeben, wo⸗ 
rüber man offiziell begreiflicherweiſe Schweigen beobachtet; nach den 
Zarentagen wird mit dem Präſidenten, den man weit und breit 
monarchiſcher Tendenzen bezichtigt, ſchrecklich Abrechnung gehalten 
werden; der wahre Spektakel wird dann erſt losgehen. 


winkt den alten Diener mit 


ſtandes der Wahehe eine Verſtärkung der Schutztruppe nicht nöthig 
iſt, ferner liegt eine Nachricht des Landeshauptmanns von Süd⸗ 
weſtafrika, Majors Leutwein vor, u 
und entſandte Verſtärkung von 400 Mann überflüſſig geworden 
iſt und nach der Heimath zurückkehren kann. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſei gleich noch erwähnt, daß die Angelegenheit des Dr. Peters 
nunmehr der gewünſchten Aufklärung entgegengeht. 
wähnte Biſchof Tucker, auf den ſich, wie erinnerlich, die von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite ſeiner Zeit erhobene Anklage gegen Peters 
gründete, iſt jetzt in Sanſibar ermittelt worden. 
bereits eingeleitet worden, die Entſcheidung ſteht in Kürze bevor. 


wonach die im Juni bewilligte 


Der viel er⸗ 


Ein Verfahren iſt 


In Frankreich hat man nur noch für den Beſuch des 
alles andere vermag keine 
Man hat ſich in Unterwürfigkeits⸗ 


die ſich zwar augenblicklich noch ftill verhält, 


England hat ſich in Sack und Aſche gehüllt, um vor dem 


Zaren Buße zu thun; Erhörung hat es nicht gefunden und auch 
nicht verdient. 
ſich zu oft verrathen, um allgemein und gründlich gekannt zu fein. 
Ueber die türkiſche Frage macht man immer noch viel Aufhebens, 
man ſucht dadurch anſcheinend die Aufmerkſamkeit von Aegypten 
abzulenken, wo augenblicklich Englands Weizen blüht. Denn ein 
ſo ſchmackhafter Biſſen auch Kreta oder ein gut gelegener türkiſcher 
Hafen für John Bull wäre, die Trauben hängen ihm offenbar 
doch zu hoch, er wird ſie nicht erreichen. 
die Expedition gegen die Matabele. 
und Blut daran geben müſſen, um den Aufſtand dieſer in ihrem 
berechtigtſten Intereſſe verletzten Eingeborenen zu erſticken. 


Wer Albion kennt, der liebt es nicht, und es hat 


Kläglich verläuft auch 
England wird noch viel Gut 


Als ein politiſches Ereigniß von weittragender Bedeutung hat 


man die aus Anlaß der Eröffnung des „Eiſernen Thores“ 
ftattgehabte Monarchenbegegnung in Orſowa und den Beſuch 
des Kaiſers Franz Joſeph beim rumänischen Königspaare in Bukareſt 
anzuſehen. 
angeſchloſſen, was für mancherlei und insbeſondere für die türkiſche 

age 
Pot iſt inſofern unbefriedigend, als die langwierigen Ausgleichs⸗ 
verhandlungen zwiſchen den beiden Reichshälften reſultatlos geblieben 
und daher parlamentariſche Neuwahlen vorzunehmen ſind. 


Serbien und Rumänien haben ſich eng an Oeſterreich 


von unzweifelhaftem Werthe iſt. Die innere öſterreichiſche 


In Konſtantinopel ſowie in der Türkei überhaupt ſcheint 
die Lage günſtiger geworden zu ſein. Die Ruhe iſt wider Er⸗ 


ES muß ihm etwas begegnet ſein, das ihn aus dem Harniſch 


brachte. £ 

u „Ihr ſchlaft nicht, Winkelmann?“ fragt die Hausfrau erſtaunt, 
„was wollt Ihr noch?“ 

„Ich hab' wohl zu ſchlafen verſucht, Frau Berger, erwidert 
er, aber es ließ mir keine Ruhe. Da bin ich aufgeſtanden und 
heruntergekommen. Und weil ich noch Licht hier innen ſah —“ 

„Aber was giebt es denn?“ 

Winkelmann blickt ſich erſt um und ſagt halblaut: 

„Er ift wieder da — ich hab' ihn geſehen.“ 

Frau Anna fährt zuſammen, es läuft ihr kalt über das Herz. 

„Wen — haſt Du geſehen,“ ſtottert ſie voll Angſt. 

„Nun — den Herrn Weihold“, verſetzte er leiſe, vorſichtig. 

Die Frau vor ihm wankt, eine Ohnmacht will ſie erfaſſen, 
doch hält ſie mit Gewalt ihre Lebensgeiſter beiſammen. Wie 
manchen großen Schreck ertrug ſie in den verfloſſenen fünfzehn 
Jahren! 

5 „Er! Er?“ damit läßt ſie ſich auf einen Stuhl fallen und 
der zitternden Hand näher zu ſich 
heran. „Wo — wo ſaheſt Du ihn?“ A 
„Er ſtand draußen auf dem Schneefelde, wie ich den Garten 
abſchloß. Ich ſah ihm in das Geſicht und, trotz eines ſchwarzen 
Bartes, erkannte ich ihn dennoch. Donn ging er davon, weil er 
wohl ein Geräuſch von meiner Seite hörte. Erſt redete ich mir 
ein, daß meine Augen ſich täuſchten, daß ich einen Fremden für 
Weihold hielt, aber es ließ mich doch nicht ſchlafen. Und dann 
— die fünfzehn Jahre find ſeit dem Spätherbſt abgelaufen, er 
muß bereits entlaſſen ſein. 

„Ja — ja!“ kommt es verzweifelt aus Frau Anna's Bruſt. 
„Ich wußte es ja auch, ohne daß ich eine Silbe über meine 
Lippen gebracht hätte. Während des ganzen verfloſſenen Jahres 
dachte ich mit heimlicher Angſt an die kommende Zeit. Und wie 
ſie dann kam und ſich immer nichts zeigte, athmete ich langſam 
auf. Er hatte uns nicht gefunden. Und nun — nun! — Wo 
iſt er? Was will er?“ fährt ſie auf. 

„Er ging weiter, gegen das Städtchen zu.“ s 

„Dann war's vielleicht doch nur der Zufall, der ihn hier 
vorüberführte. Er weiß nichts von unſerem Hierſein.“ 

„So denke ich auch, aber Vorſicht könnte nicht ſchaden.“ 


„Sorgt dafür, Winkelmann, und wenn Ihr könnt, ſo forſcht 


auch im Städtchen nach dem Fremden.“ 


r ie Ei 


warten nicht mehr geſtört worden und es ſcheinen auch für die 
künftige Sicherheit Garantien geboten zu ſein. Wir dürfen mit 
Genugthuung bemerken, daß dieſer Wandel zum Beſſeren in erſter 


Linie dem Einfluß der deutſchen Regierung und insbeſondere 


des deutſchen Kaiſers zu danken iſt. 


Eine Kaiſerreiſe. 
Paul Güßfeld, der ſtändige Begleiter des Kaiſers auf 


ſeinen Nordlandsreiſen, veröffentlicht eben in der „Dtſch. 
Roſch.“ eine Schilderung der diesjährigen Fahrt des Monarchen 
nach Norwegen, der zwei beſonders intereſſante Stellen entnommen 
ſind. Eine Fahrt der „Hohenzollern“ in dichtem Nebel, die an⸗ 
ſcheinend für das Schiff wie für ſeine Inſaſſen nicht ohne Gefahr 
war, und die durch die früheren Berichte nicht bekannt geworden 
iſt, wird wie folgt geſchildert: 
See erlebt hat, der weiß, was dieſes Spiel der Sirenen bedeutet. 
Wir waren in eine weit erſtreckte Nebelbank eingetreten, welche 
glücklicherweiſe in vertikaler Richtung nicht ſehr mächtig war. Der 
Nebel war kalt und rief eine fröſtelnde Empfindung hervor. Dazu 
trat das Bewußtſein der Unſicherheit; denn in horizontaler Richtung 
konnte man kaum hundert Schritte weit ſehen; wohl aber erklangen 
auf beiden Seiten die Nebelhörner naher Segelſchiffe; auch die 
F ji 8 ab befindlichen Dampfers wurde gehört. 

ötzlich tauchte ein kleines, mit Holz beladenes Fahrzeug längsſei 
RE 8 8 N auf. „ 
er iffswandung entfernt, bedrohte es mit ſeinem Bugſpriet di 
Gemächer Sr. Meajeftät. g ö „ 
zweites Fahrzeug ſichtbar, zum Glück noch in etwa 20 bis 30 
Fuß Entfernung. Die Kolliſion wurde durch ein geſchicktes und 
ſchnells Manöver vermieden. Auf dem Schiff ging es lebhaft 
zu: alle Mann waren auf Deck gepfiffen, die geſammte Diener⸗ 
ſchaft mußte militäriſch antreten und wurde für die Rettungsboote 
eingetheilt; auch dem Gefolge wurde ein beſtimmter Kutter zuge⸗ 
wieſen. Es waren dies weiſe Vorſichtsmaßregeln, denn wenn auch 


„Wer einmal dickes Wetter auf 


Nur wenige Fuß von 


Gleichzeitig ward an Backbord ein 


für das Kaiſerſchiff wohl nur geringe Gefahr vorlag, ſo war ſie 


doch immerhin vorhanden, und wenn fie eintrat, jo ſtand mehr 


auf dem Spiele, als meine Phantaſie ſich auszumalen getraut. 


Nach Ablauf von anderthalb Stunden wurde der Nebel li 

und damit verſchwand auch das Gefühl der Pt er 
Ueber einen vom Kaiſer abgehaltenen Gottesdienſt wird 
berichtet: „Die heilige Handlung vollzieht ſich genau nach den 


Normen der evangeliſchen Landeskirche. Der Kaiſe 
von ſeinem Gefolge, dem Stabe und den BR 
„Hohenzollern“, ſteht entblößten Hauptes vor dem auf Deck er⸗ 


richteten Altar, über welchem die deutſche Kriegsflagge mit dem 


Eiſernen Kreuz gebreitet iſt. Der Choral „Ein' feſte Burg iſt 


unſer Gott“ ertönt, getragen von den Poſaunen der Muſik. 


Dann wird es wieder ſtill und man hört nur den Ruderſchlag 
der norwegiſchen Boote, welche, angelockt von der gottesdienſtlichen 
Feier, das Schiff umlagern. Der Kaiſer verlieſt die Epiſtel des 
Sonntags, das Evangelium und verkündet in der Predigt das 
Wort Gottes. Das Glaubensbekenntniß iſt geſprochen; von Neuem 
ſetzt die Muſik ein, die Klänge des niederländiſchen Dankliedes 
für Errettung aus Feindeshand erſchallen; mit den Stimmen des 


„Ich will mich draußen vor die Thür ſetzen, ſo lange bis 
ich weiß, das Haus iſt wieder ſicher.“ 

Frau Anna nickt. Auf den Alten kann ſie ſich verlaſſen, 
doch was hülfe alle Dienertreue, wenn er, der Gatte ſeines Weibes, 
mit erhobenem Antlitz in dieſes Haus geſchritten käme, nach ſeinen 
rer verlangte, denen die Mutter längſt erklärte: Euer Vater 
iſt todt! 

Aber es wird ja nicht dahin kommen. 

„Haben Sie mir für morgen etwas aufzutragen, Frau Berger?“ 
fragt der Alte, ehe er geht. 2 

„Ja,“ verſetzt ſie und fährt mit der Hand über die Stirn. 
„Ihr mögt zu Herrn von Heimen hinübergehen und ihm mein 
Bedauern ausſprechen, den Geſellſchaftsabend morgen nicht beſuchen 
zu können, ich wäre nicht wohl.“ 

Winkelmann nickte wieder und ging hinaus. Eine lange, 
lange Zeit lag Frau Anna regungslos auf dem Stuhle. 

Nun erhebt ſie ſich, dreht das Licht aus und ſchiebt den 
Thürriegel vor. Dann ſchreitet ſie nach ihrem Schlafzimmer mit 
unſicherem Fuß. In ihren Schläfen hämmert es und gleich 
darauf erfaßt ſie ein Froſt, daß ihr die Zähne aufeinander ſchlagen. 

Inmitten des Zimmers ſteht ſie ſtill, nur einen kurzen Mo⸗ 
ment, um darauf nach Renatens Thür zu wandern. Sie lauſcht 
abermals. 

Ein ſchmerzliches, halb unterdrücktes Wimmern ſchlägt an ihr Ohr. 

Renate vergräbt ihr Geſicht in die Kiſſen, ihre Schmerzens⸗ 
laute ſollen ja nicht die ſchlafende Mutter wecken. Doch ſtill zu 
liegen auf dem Lager, dies vermag ſie nicht. Der Tag hat ihr 
viel geſchenkt, um ihr noch weit mehr erbarmungslos zu nehmen. 

Frau Anna hört jeden Ton, ein jeder ſchneidet ihr in das 
Herz und ſie hat doch keine Hilfe, keine. Die Thränen rollen 
ihr über die Wangen, als ſie ſich erhebt. Ihr Kind muß weiter 
klagen, die Nacht und vielleicht noch manche dazu, es ahnt bei 
Allem noch nicht, welch' ein Geſpenſt über der Familie ſchwebt, 
wie nahe es iſt. 

„Auch das noch!“ ſtöhnt die arme Frau für ſich. „Muß 
alles Elend und auf einmal wieder über mich kommen? Meine 
Kräfte ſchwinden; was ich bis jetzt ertrug, vermöchte ich kaum 
mehr zu ertragen.“ : 

Und wie das ſchmerzvolle, verzweifelte Wimmern noch einmal 
an ihr Ohr dringt, ſchlägt ſie die Hände vor das Antlitz und 
gleitet auf den weichen Teppich nieder. (Fortſ. folgt.) 
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Sängerchors vereinen ſich die der Gläubigen; noch ein ſtummes 
Gebet — dann bedeckt der Kaiſer ſein Haupt, und die Andacht 
hat ihr Ende erreicht. 


Strich durch die Rechnung. 
Von O. Sander. 
; (Nachdruck verboten.) 


Lehnsmann Knut Frerkſen trat vor die Thür ſeines ſtattlichen 
Gehöfts, ſchob die ſchwarzſeidene Mütze etwas tiefer in die Stirne 
und blinzelte ſchmunzelnd und erwartungsvoll den mit breiten, 
Pappeln beſtandenen Fahrweg hinunter. : 

Er erwartete feinen einzigen Sohn, der ſeit vier Jahren die 
landwirthſchaftliche Akademie in H. beſuchte und der heute heim⸗ 
kehrte, um ſeine erworbenen theoretiſchen Kenntniſſe nun in dem 
großen väterlichen Beſitz praktiſch zu verwerthen und dem Vater 
in der Leitung ſeines einſtigen reichen Erbes hülfreich zur Seite 
zu ſtehen. Knut Frerkſen hatte nur zwei Kinder: ſeinen Sohn 

Hermann und ſeine Tochter Eliſe. Dabei war ſein Hof der 
größte, feine Marſchländereien die ſchwerſten, ſein Vieh das fetteſte 
in der ganzen Umgegend und das wollte etwas ſagen. 

Im Uebrigen war Lehnsmann Knut Frerkſen nicht nur ein 
reicher Hofbeſitzer, ſondern auch ein intelligenter wohlwollender 
und bei ſeinen Bekannten beliebter Menſch. Seine ſchwache Seite, 
wenn man das ſo nennen wollte, war ſeine Energie, mit der er 
gern ein wenig renommirte. 

„Ich beſitze eine eiſerne Energie,“ war ſein gewöhnliches 
Schlagwort, wenn er etwas erzählte, in dem die Konſequenz ſeiner 
Willensbethätigung eine Rolle ſpielte. Seine Freunde nannten ihn 
deshalb auf ihrem frieſiſchen Platt kurzweg „Iſern (Eiſerner) 
Knut“. 

Mit Vorliebe und einem gewiſſen Triumph ſprach er davon, 
wie ſchwer es ihm in ſeinen eigenen vier Pfählen geworden ſei, 
ſeinen Willen durchzuſetzen, wie er aber doch mit ſeiner eiſernen 
Energie geſiegt habe, ſo daß keiner wage, ſich zu mucken. Sein 
Sohn Hermann ſollte natürlich ſpäter den Hof übernehmen und 
mußte Landwirth werden, das ſtand ſo feſt wie Amen in der 
Bibel. Das Elischen dagegen, die ſo zart und pimpelig wie eine 
Prinzeſſin war, war entſchieden als Bauerfrau zu ſchade. Die 
mußte einen gelehrten Stadtherrn, einen Doktor oder Profeſſor 
oder doch ſo ein großes ſtädtiſches Thier heirathen, das ſtand 
ebenſo bombenfeſt bei ihm. Ihre Mitgift konnte ſich ja ſehen 
laſſen, es würde ihr in der Stadt nichts abgehen. Iſern Knut 
ſetzte dieſen Nachſatz in Gedanken immer gleichſam zu ſeiner Be⸗ 
ruhigung hinzu, denn thatſächlich verband er die Vorſtellung von 
Gelehrten und Stadtmenſchen im Allgemeinen immer mit Elend 
und Hungerpfoten. Aber Elischen mit ihren achtzigtauſend Mark 
Mitgift konnte ſich den Luxus ſolcher Armen⸗Sch lucker⸗Heirath 
ſchon erlauben. Es war doch auch immerhin etwas Schönes um 
den Titel. So hatte ſich Knut Frerkſen die Zukunft ſeiner Kinder 
bereits zurechtgelegt, als ſie kaum den Windelhöschen entwachſen 
waren, und ſo lange dieſe noch nicht ſelbſtſtändig denken und 
Pläne machen konnten, ſtörte ihn niemand beim Bauen ſeiner 

angenehmen Luftſchlöſſer. 

Ales die beiden Geſchwiſter aber herangewachſen waren, zeigte 
es ſich, daß fie auch Meinungen hatten, die unerhörter Weiſe 
denen des eiſernen Vaters in entgegengeſetzte Wege gingen. Hermann, 
der in der nächſten Stadt das Gymnaſium beſuchte und dort mit 
ſechzehn Jahren ſeinen Abiturienten machte, erklärte peremtoriſch, 
er wolle Medizin ſtudiren; er habe einfach keine Luft zur Land⸗ 
wirthſchaft. 

Knut Frerkſen war ſprachlos über die Dreiſtigkeit ſolcher 
Einrede in ſeine Beſtimmungen — einfach ſprachlos. Und was 
das Großartigſte an der Geſchichte: Seine eigene Frau, feine 
vernünftige Rieke, hielt mit dem Jungen und machte ſich zu ſeinem 
Anwalt — —! 

Na . . . er hatte denn auch beiden die Wahrheit gegeigt. 
Ordentlich aufgeſpielt hatte er beiden und da waren ſie dann zu 
Loch gekrochen und Pique beigegeben. 

Ja, ja, den Weibern und den Jungens gegenüber muß man 
eine eiſerne Energie an den Tag legen. g 

Wenn der Junge denn durchaus noch nicht aus den Büchern 
wollte, ſo mochte er auf der landwirthſchaftlichen Hochſchule den 

Düngungswerth des Phosphatmehles und Thomasſchlacke ſtudiren. 
Knut war Fortſchrittsman und hatte als ſolcher gegen die Wiſſen⸗ 
ſchaft und theoretifche Ergänzung der Praxis nichts einzuwenden. 

Es ſetzte freilich noch einen harten Kampf ab, der Junge hatte 

einen verdammten Dickkopf, und bei den Weibern gab es Heulen 
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und Zähneklappern, aber ſchließlich, wie geſagt, triumphirte Knut, 
die andere Partei kapitulirte und Alles war in ſchönſter Ordnung. 

Eigentlich hätte Hermann nur zwei Jahre auf der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schule bleiben ſollen, aber der Junge bat jo ſehr, ihn 
doch noch ein paar Semeſter dort zu laſſen, bis Knut ſchmunzelnd 
einwilligte. Das landwirthſchaftliche Studium ſchien ihn nun doch 
zu intereſſiren, und ſchließlich — dachte der Alte ... amüſirt ſich 
der Bengel in der Großſtadt. ... Na, laß' ihn; kann noch 
lange genug auf der Scholle ſitzen. 

Ein paar Mal kam Hermann in den Ferien nach Haufe. 
Der Alte examinirte ihn dann wohl mal über die Rationalität 
der engliſchen Viehzucht, über künſtliche Düngſtoffe und andere 
Sachen, aber die Antworten, die er erhielt, waren eben ſo konfus 
als langathmig und ſo untermiſcht mit lateiniſchen Bezeichnungen, 
daß Knut, um nicht vor dem Jungen begriffsſtutzig zu ſcheinen, 
lieber das Fragen einſtellte. 

Während Hermann's Studienzeit vertrat Knut's Neffe, ein 
Bruderſohn ſeiner Frau, Hans Schwerdtfeger, der ſich auf dem 
Hof des Onkels etwas in der Landwirthſchaft vervollkommnen 
wollte, deſſen Stelle. Hans war ein tüchtiger Bauer und Knut's 
rechte Hand. Iſern Knut ſeufzte oft ein bischen, wenn er die 
beiden jungen Leute im Stillen mit einander verglich. 

Inzwiſchen ging im Hauſe auch nicht alles nach ſeinem Kopf. 
Die paſſende Parthie für Eliſe hatte er bereits in einem jungen 
Gymnaſiallehrer der nahen Stadt gefunden, Dr. Ernſt Weiler, 
der nach der Verſicherung ſeines Freundes, Bankier Schmidt, 
ſicher noch 'mal Univerſitätsprofeſſor werden würde. Der junge 
Mann hatte ſich auf Bällen und bei ſonſtigen Gelegenheiten oft 
an Elischen herangemacht, aber ſeltſamerweiſe wollte ſie nicht recht 
auf ſeine Kourmachereien hören. 

Knut hatte es ſich aber in den Kopf geſetzt, daß die beiden 
ein Paar würden und deshalb mußte es durchgeſetzt werden. Sie 
war ja doch einmal ſo'n zierliches Dingelchen, zur Frau Profeſſor 
wie geſchaffen. 

Zwar war Eliſens Mutter anderer Meinung. Sie behauptete, 
Lieschen ſchaffe trotz ihrer Zierlichkeit für zwei und ſie beſitze 
mehr Energie und Geſchick, einen großen ländlichen Haushalt zu 
führen als manche robuſte Bauerfrau, — aber Knut ließ ſich — 
obgleich er ſelbſt mit Vergnügen Elischens Rührigkeit beobachtete 
— nicht überzeugen. Er wollte und mußte ſeinen Willen haben 
. . . Knut lachte vergnügt in ſich hinein. 

Da kam ja auch ſchon das flotte Phaeton mit den beiden 
Staats⸗Trabern die Allee heraufgeſchnurrt, um im nächſten Augen⸗ 
blick auf dem Hofe zu halten. Leichtfüßig ſprang Hermann, ein 
ſchlanker, eleganter junger Mann mit feinen, etwas bleichen Zügen 
aus dem Wagen, ihm folgten zwei Herren, ein älterer und einer 
in Hermanns Jahren. 

„Guten Tag, Vater!“ rief Hermann, „ich bringe Dir zwei 
liebe Gäſte mit ... Hier Profeſſor Behrens, mein verehrter 
Lehrer, und mein Kommilitone Alfred v. Schervitz. . ..“ 

„Ich hatte denſelben Weg nach K.“, ſagte der Profeſſor, 
„und folgte deshalb der Einladung Ihres Sohnes. Es iſt mir 
angenehm, der Erſte zu ſein, der Ihnen zu dem glänzenden Examen 
des jungen Doktors Glück wünſcht.“ 

„Examen? Doktor?“ wiederholte Knut verblüfft, die Hand 
des Profeſſors ſchüttelnd. 

„Nun ja, Vater,“ ſagte Hermann fröhlich, „einmal muß es 
ja doch heraus und deshalb will ich beichten, ehe ich die Schwelle 
unſeres Hauſes betrete. Es war vielleicht Unrecht, daß wir Dich 
all' die Jahre hindurch myſtifizirt haben, aber ſieh .. ich konnte 
mich mit der Landwirthſchaft nicht befreunden und deswegen habe 
ich ſtatt der landwirthſchaftlichen Akademie die Univerſität beſucht 
und Medizin ſtudirt. Verzeih' mir die Täuſchung ... Ich habe 
auch tüchtig gearbeitet und mein Examen glücklich ...“ 

„Glänzend beſtanden,“ fiel der Profeſſor dem jungen Mann 
in's Wort. „Erſter Charakter mit Auszeichnung! Außer dem 
Doktordiplom trägt der junge Herr bereits ſeine Ernennung als 
Aſſiſtenzq⸗Arzt in der Klinik des berühmten Profeſſor Behrens in 
Kiel in der Taſche, und das will etwas ſagen. Ich denke, wem 
ein ſolcher Sohn und ſolche Botſchaft in's Haus geſchneit kommt, 
der kann ſich ſchon freuen und über die nebenſächliche Frage, wie 
das alles gekommen, hinwegſetzen. Nehmen Sie's hin wie ein 
Wunder, lieber Freund ...“ 

Knut ſtand da und wußte nicht, ob er Fiſch oder Fleiſch ſei, 
ob er losdonnern oder gute Miene zum böſen Spiel machen jollte . . . 


Die Gegenwart der fremden Herren genirte ihn ... Sein Junge 
Doktor — — heimlich — hinter feinem Rücken .. Ihm ver⸗ 
ging hören und ſehen ... Aber grade als er den Mund auf⸗ 


machte, um ein Donnerwetter loszulaſſen, kam Frau Rieke aus 


Kleines Feuilleton 
Das Attentat auf den Miniſter. 

Man ſchreibt aus Liſſabon: Eine heitere Begebenheit, zu der 
die Polizei unfreiwilliger Weiſe den Humor lieferte, ereignete ſich 
vor einigen Tagen auf der Heimfahrt des Juſtizminiſters. Als 
der Wagen des Miniſters eine ziemlich enge Straße paſſirte, ſchlug 
plötzlich ein ſchwerer Gegenſtand mit heftigem Anprall auf die 
Decke deſſelben, ſo daß der Kutſcher ganz beſtürzt die Zügel anzog 
und die Pferde zum Stehen brachte. Er ſah, daß, wie es ſchien, von 
böswilliger Hand, ein großer Dachziegel auf den Wagen geſchleu⸗ 
dert worden war, der ihn beinahe getroffen hätte. Er hieb von 
Neuem auf die Pferde ein und dem erſten Poliziſten, der ihm 
begegnete, rief er zu: „Hier im Wagen iſt der Juſtizminiſter, und 
ſoeben wurde ein Ziegelſtein auf den Wagen geworfen, hier am 
Haus Nr. 16; ich...“ Weiter kam er mit ſeiner Erklärung nicht, 
denn der Poliziſt, im heiligſten Feuereifer, rannte ſpornſtreichs 
zum nahen Revier und meldete dort: „In der Rua S. Francisco 
iſt eben ein Attentat gegen den Juſtizminiſter ausgeführt worden. 
Der ...“ Der Wachtmeiſter hörte ihn ſchon nicht mehr. Er ſtand 
bereits am Telephon und rief nach dem Governo Civil: „Man 
hat verſucht, den Juſtizminiſter in der Rua S. Francisco zu er⸗ 
morden, ein Böſewicht ...“ Die Verbindung war ſchon unter⸗ 
brochen, der betreffende Beamte hatte den Hörer fallen laſſen und 
war zum Staatsanwalt geeilt, mit den Worten: „Das Revier 
S. Sebaſtian da Pedreira meldet ſoeben, der Juſtizminiſter ſei 
ermordet worden.“ Zwei gewiegte Kriminalbeamte werden ſofort 
nach dem Schauplatz der angeblichen Unthat entſandt und dort 
angekommen, ift es ihre erſte That, alle im Haufe Nr. 16 be⸗ 
findlichen Perſonen zu arretiren. Es waren fünf Kinder. Die 

Aermſten hatten von der ganzen Sache keine Ahnung und konnten 
natürlich keine Auskunft geben. Trotzdem würde die Polizei ſie 
vermuthlich heute noch in Gewahrſam halten, wenn es ſich nicht 
herausgeſtellt 1 
Nachbarhauſes bei deſſen Reparatur herabgefallen ift. 

Aus dem Lande des Zopfes. 

Wie ſich wieder bei der letzten Sonnenfinſterniß gezeigt hat, 

nährt man den Aberglauben in China überall von oben herab. 


hätte, daß der Ziegel zufällig von dem Dach eines 


Der heurige Sommer hat z. B. in Mittelchina wieder hier und 
da Dürre verurſacht, worauf die Mandarinen in den Städten der 
betr. Gegenden die nach Süden zu liegenden Stadtthore ſchließen 
ließen, damit die böſen Geiſter der Hitze und der Trockenheit nicht 
hereinkommen könnten. Man braucht ſich nicht weiter darüber zu 
wundern, bei gewöhnlichen Mandarinen ſolchen Aberglauben zu 
finden, wenn er ſogar bis in die kaiſerliche Familie hineinreicht. 
Der Gouverneur der Mandſchurei berichtete kürzlich, der Begräbniß⸗ 
platz der kaiſerlichen Ahnen in Mukden wäre ſchadhaft und müßte 
nothwendig ausgebeſſert werden. Dagegen jedoch erhoben die 
Sterndeuter in Peking Einſpruch, indem ſie ſagten, das laufende 
Jahr wäre ſehr ungünſtig für derartige Reparaturen. Nun bleibt 
nichts übrig, als die Särge der kaiſerlichen Vorfahren aus der 
Gruft zu nehmen und vorläufig anderswo unterzubringen, bis es 
den Sterndeutern gefallen wird, zu erklären, man dürfe die Aus⸗ 
beſſerungen machen. Der Kaiſer hat in dieſem Sinne eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen und hat den Aſtrologen zugleich befohlen, einen 
ünſtigen Tag für die Fortſchaffung der Reſte ſeiner Ahnen aus⸗ 
ſindig zu machen. 
Türkiſche Zenſurſtückchen. 

In der am Donnerftag ſtattgehabten Proteſtverſammlung 
des Kölner Katholiken⸗Komitees gegen die armeniſchen Gräuel 
machte Prof. Fonck aus Beirut auch Mittheilungen über Zenſur⸗ 
kurioſa der türkiſchen Behörden gegenüber den chriſtlichen Miſſio⸗ 
naren. 
Gebetbuch konfiszirt worden, weil es etwas gegen Allah und ſeinen 
Propheten enthalten könnte, anderen Prieſtern wurde der Altarſtein 
des Tragaltars beſchlagnahmt, weil Alterthümer auszuführen ver⸗ 
boten ſei. Einem Miſſionar iſt nebſt Thomas von Kempen 
auch das Neue Teſtament abgenommen worden, weil in dem 
Briefe des hl. Paulus an die Galater etwas Verdächtiges ſte hen 
könnte für die Einwohner von Galata, einem Stadttheil von Konſtan⸗ 
tinopel. Beim Drucke eines arabiſchen Evangelienbuches in Beirut 
wurde die Parabel von dem ungerechten Richter beanſtandet, weil 
ein Kadi nicht ungerecht ſein könne. In einem katholiſchen Kate⸗ 
chismus für die armeniſche Miſſion wurde u. A. die Stelle über 
Einheit und Unauflöslichkeit der Ehe vom Zenſor in Konſtantinopel 
geſtrichen, weil das gegen die Lehre des Koran verſtoße. Eine 
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Mehrfach iſt Miſſionaren auf der Reiſe ins Innere das 
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„ 
zuerſt in die Arme ihres Sohnes und fiel dann ihrem Alten um den 
Hals . . ſie habe ja mit im Komplot geſteckt, er möge ihr 
= fein, der Junge habe ja doch bewieſen, daß er den richtigen 

eg gegangen. 

Knut ſchien es im Beiſein des jovial lächelnden Profeſſors 
das Gerathenſte, vorläufig wenigſtens feine Gefühle unausgeſpro 
zu laſſen. Er brummte einige unverſtändliche Worte und 
dann ſeine Gäſte in das Haus und dort direkt in's Eßzimmer, 
wo der Tiſch gedenkt ſtand und Elischen im weißen Laßſchürzchen 
eben des Vaters Lieblingsſuppe, eine appetitlich duftende 
fleiſchbrühe mit Spargeln und Schwemmklößchen auftrug. Auch 
Vetter Hans war im Bratenrock zur Stelle. f 

„Da haft Du Deinen Bruder, den neugebackenen Hern 
Doktor“, ſagte Knut mit ziemlich grimmiger Betonung, „Ir end 
Hof wird fetzt wohl feiner Zeit unter den Hammer kommen. 
Wüßte nicht, wer ihn in unſerer Familie erhalten ſollte.. 8 
'ne Schande.“ 

„O Vater, dafür wüßte ich ſchon Rath,“ ſagte Elischen 
ſchelmiſch lächelnd .. . „Vetter Hans und ich haben uns heilt 
Morgen verlobt ... wir hatten einander ſchon lange lieb » ; 
ſchon lange ... nicht wahr, das iſt ganz nach Deinem Herzen! 
Du haft Hans ja jo oft gelobt, daß er jo tüchtig und fleißig ſei .. 
Nun bekommt Dein Schwiegerſohn den Hof, ich bleibe hier und 
Frerkſens Hof iſt für immer unſerer Familie erhalten..“ 

„Bravo!!“ rief Hermann und die fremden Herren drängten 
ſich an den verdutzten Alten und gratulirten ihm zu der „zweiten 
freudigen Ueberraſchung“ des Tages. 4 

Was ſollte Knut machen? Zwar ging ihm dieſe Verlobung 
gewaltig gegen den Strich, aber im Grunde hatte das Mädchen 
Recht, nur auf dieſe Weiſe blieb der Beſitz in der Familie. Außer“ 
dem war gegen Hans, der auch noch ein ſchönes Vermögen mit 
bineinbrachte, nichts einzuwenden. Und wie ſollte er ſchließlich den 
Herren gegenüber ſeine Weigerung auch motiviren? Sollte er 
ſagen: Ich habe es mir in den Kopf geſetzt, daß ... Sie hätten 
ihn einfach für verrückt gehalten. 4 

Nachdem die erſte Aufregung fich gelegt, ſetzte man ſich zu 
Tiſch. Anfangs war Knut ſchweigſam, das Zuſammenbre 
ſeiner Pläne und die Erfolgloſigkeit ſeiner Energie wurmte ihn 
gewaltig. Bei dem vierten und fünften Glas Rothwein aber 
begann er aufzuthauen. Die ſchmeichelhaften Lobreden, die det 
Profeſſor dem Fleiß und der Begabung feines Sohnes hiell, 
prallten nicht wirkungslos an ſeiner väterlichen Eitelkeit ab, und 
als der alte Herr beim ſiebenten Glas die Geſundheit des jungen 
Paares und des Herrn Doktor ausbrachte, ſtieß er kräftig mit an, 
und gegen das Ende des vorzüglichen Eſſens hatte er ſeine behag? 
liche Stimmung wiedergewonnen. i 

Seinen Freunden erzählte Knut ſpäter, er habe die ganze 
Geſchichte längſt durchſchaut und alles gewußt, und um den 
Frauensleuten den Spaß nicht zu verderben, habe er geſchwiegen 
und jo gethan, als ſei das alles eine große Ueberraſchung für ihn, 

Von ſeiner eiſernen Energie aber ſpricht er ſeitdem nicht 
mehr ſo viel als früher. 


Litterariſches. 

Die mit Spannung erwartete Preiserzählung des Lahrer 
Hinkenden Boten iſt in dem eben ausgegebenen Jahrgang 1897 dieſe 
weitverbreiteten Kalenders erſchienen. Unter mehr als 300 Erzählungen wurd 
„Der Gamsſchnitzer“ von Irma v. Troll⸗Boroſtyäni als beſte Volks“ 
erzählung mit tauſend Mark preisgekrönt. Der Kalender enthält a 
einmal wieder eine ſeiner ſo ſehr beliebten populär⸗wiſſenſchaftlichen Standreden 
und zwar diesmal wieder „über die Nährſtoffe“. Der weitere Inhalt ſehl 
ſich zuſammen aus gediegenen Erzählungen von Hermine Villinger: „Em 
Freudenfeuer“, ſowie dem mit bekannter volksthümlicher Schlagkraft geſchriebe 
nen Kapitel „Weltbege benheiten“. Die erweiterte Ausgabe, ſowie der Groß! 
Volkskalender bringen eine Anzahl beſſerer ernſter und humoriſtiſcher 
Erzählungen. Wir zweifeln nicht, daß alte und neue Leſer des Hinkenden 
auch an dem vorliegenden Jahrgang ihre Freude haben werden. 
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Der Herbft - Katalog des Welthaufes Aubofph 
Hertzog in Berlin ift in gewohnter, vornehmer Ausſtattung mi 
zahll ofen Illuſtrationen ſoeben erſchienen. Klar und überſichtlich ſchildert 
Wer k die reiche Fülle ſämmtlicher von der Firma geführten Artikel. D 
neueſten Erzeugniſſe der Mode in Kleiderſtoffen und Seidenwaaren, die 
heiten der Konfektionen in Umhängen ꝛc., Tücher, Decken, Leinen⸗ und Weiß 
waaren, Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche, Tricotagen, Handſchuhe, Schürz 
Schirme — alle dieſe und noch viele andere Artikel finden wir in den ein 
fachſten bis zu den eleganteſten Genres. Der Zeitſtrömung ſtets Rechnun 
tragend, hat die Firma jetzt auch Radfahrer Artikel aufgenommen. Wie wir 
ferner vernehmen, ſteht für die allernächſte Zeit die Auslage der großen 
Sortimente Linoleum, und zwar in dem bewährten erſten Delmen orſtet 
Fabrikate, ſowie von Wachs⸗ und Ledertuchen ıc. bevor. i 


Fahne für eine Maranianiſche Kongregation in Armenien ob 
zu großer Aufregung Anlaß, weil fie auf weißem Felde ein große 
M mit einer ſchönen Krone darüber zeigte, und die Behörde darin 
die revolutionäre Königskrone der Armenier zu erkennen glaubte. 
Einer Anſtalt find ſogar die als Spielzeug für die Kleinen gefandten 
Bleiſoldaten beſchlagnahmt worden, weil Kriegsmaterial einzuführen 
verboten ſei. Die hölzernen, mit Nägeln beſchlagenen Spielkugelk 
werden als Bomben konfiszirt, ein Phonograph als Exploſions ff 
fortgenommen, und ſogar in einer Sendung von Bonbons wurden 
Bomben erkannt. 


dem Haus geſtürzt, warf ſich jauchzend und ſchluchzend zugleich 


Mandarinen⸗Noth. 2 
Man ſchreibt aus Shanghai: Die Provinz Kiangſu, worin 
Shanghai liegt, wird wegen der großen Anziehungskraft, die unſer 
Vertragshafen mit ſeinen vielen Vergnügungen und ſeinem flotte! 
Leben ſelbſt in Mandarinenkreiſen immer mehr ausübt, von am 
henden Beamten aus den meiſten anderen Provinzen außerorden “ 
lich bevorzugt. Indeſſen würde dies doch lange nicht in demſelbel 
Maaße der Fall ſein, wenn die Mandarinen ihr Geld hier 
gut los werden und nicht auch viel Geld einnehmen könnten. h 
betriebſamer eine Provinz iſt, deſto leichter findet ſich natürlich 
Gelegenheit, hier und da die Steuerſchraube mit Erfolg anzuſetzen. 
Dieſes Zuſtrömen von chineſiſchen jungen Herren, die ihre Prüfung” 
hinter ſich haben, nach Kiangſu hat nun derart überhand genommen, 
daß ſich der Gouverneur der Provinz veranlaßt geſehen hat, el 5 
Eingabe an den Thron zu richten, 110 einige Zeit keine angehenden l 
Mandarinen mehr nach Kiangſu ſchicken zu wollen, weil man 5. 
lange Zeit hinaus verſorgt ſei. Bisher ließ ſich der Liebl d | 
wunſch vieler junger Herren ohne viel Schwierigkeit durch oz 
von der zuſtändigen Behörde in Peking erreichen. Jetzt hat 10 
der Kaiſer die Bitte des Gouverneurs erfüllt, indem er DE, 
hat, für die nächſten zwei Jahre keine angehenden Beamten 5 
hierher zu ſenden. Wie nöthig eine ſolche Verfügung war, ni 
ſich aus folgenden Zahlen erſehen: Die Provinz iſt in 62 ‚fe 
ſtrikte eingetheilt, deren Verwaltung und Rechtſprechung die sen 
Stufe auf der Leiter zum Vicekönig bildet. Für dieſe 62 Po 2 
giebt es nun z. Z. — 1123 Anwärter, alſo etwas mehr en 
achtzehn für jeden Diftritt! 


5 
8 


Bekanntmachung. 


Holz verka u 
im Wege des ſchriſtlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im 
Yinter 1896097 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit 
usſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 
— 4 ——— . ͤ—ßV—VL—ßů35—5ð*—§8.1 


Sqchuz⸗ 3 88 28 Alter und Beſchaffenheit 53 3 2 
5 S ES |» 32 
I bezirt. S SS" IS$ des Holzes. 33 2 8 8 
8 582 — = 2 
J. Barbarken] 38a | 3,4 570 90 jährig, mittleres Baumholz, kurz, 6 |Hardt« 
äſtig, ca. 40% Nutzholz Barbarken 
4 52b| 2,9 | 320 60 jährig; ſtarkes Stangenholz (Nug- | 7 IR 
ſtangen I-IV 
8) Olek |64b| 1,9 | 290 85 jährig; geringes bis mittleres | 8 [Würzburg 
Baumholz, kurz, ca. 60% Nutzholz Olletk 
4. =: 76e| 1,6 210 75 jährig; geringes Baumholz, z. Th. 9 us 
Stangen; ca. 50%, Nutzholz 
5. Guttau 70a] 2,5 | 515 100 jährig; mittl. Baumholz, lang u]. 2 Goerges⸗ 
glatt, ca. 75% Nutzholz Guttau 
„ 95b| 1,5 | 250 85 jährig: mittl. Baumholz, mittel- | 3 2er 
| mäßig, ca. 60% Nutzholz 
N. = 97 | 3,0 720 | 95 jährig; mittl. Baumholz, lang u. 3 he 
glatt, ca. 75% Nutzholz 
8. Steinort 109bſ 3,0 | 480 115 jährig; mittl. bis ſtarkes Baum- 3 Jacoby⸗ 
g holz, kernig, ca. 75% Nutzholz Steinort 
e 119a| 2,8 | 480 | 105 jährig; mittl. bis ſtarkes Baum⸗ 0,5 | „ „ 


holz, kernig, ca. 75% Nutzholz 
100 jährig; mittl. Baumholz, lang, 2 
und glatt, ca. 800%. 


10 132 270 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

In den Beläufen Barbarken, Ollek und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6,07 Mack pro 1 Feſtmeter Kloben und 5,0 Mark pro 1 Feſt⸗ 
meter Spaltknüppel von der Forſtverwaltung zurückgenommen. 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1 bis 4, 6 und 10 ein Angeld von je 
400 Mk., für die übrigen Loſe ein ſolches von je 800 Mk zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge an 
Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere Loſe find pro 1 Im. der nach dem Ein⸗ 
ſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrück⸗ 
lichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis 
zum 19. Oktober d. Is. wohl verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ 
an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Bähr zu Thorn abzugeben. 

Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt am Dienſtag, 
den 20. Oktober d. 38., Vormittags 11 Uhr, im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rath⸗ 
haus 2 Treppen) in Gegeuwart der erſchienenen Bieter. 


Thorn, den 25. September 1896. 4126 
Der Magiflrat. 
1 % % % %%% 


Bekanntmachung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 


a und Umgegend die ergebene Anzeige, 
in der Kämmereiforſt Thorn. 2 daß mein 5 
Aus dem Einſchlage 1896,97 werden die Blumen- Salon 


i i d > 2 
efernfaſchinen und Buhnenpfähle zum Ver n Se, Gulet 8 N 


kauf geſtellt: 
Loos 1. Schutzbezirk Barbarken ca. 115 hot. 2 Schuhmacherstr. 24 
Kiefernfaſchinen, im Haufe des Herrn Wohlfeil 


Loos 2. Schußzbezirk Olleck ca. 131 dt. Kie⸗ 


i 5 ; befindet. 
ernfaſchinen und ca. 45 hot. Kie⸗ 
fern, Buhnenpfable, = Gertrud Stuwe, 
Loos 3. Schupbezirt Guttau ca. 105 Hdt. 4094 Blumen⸗Salon. 
Kiefernfaſchinen, %%% %% %%% %%% 
Loos 4. Schutzbezirk Steinort ca. 114 Hdt. 700 


080808 
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, 
daß meine 


Bürften- u Pinſel⸗Fabrik 
vom 1. Oktober 
Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr.-Eckt 
ſich befindet und iſt es nach wie vor 
mein Beſtreben meine reellen Fabrikate 
zu billigen Preiſen abzugeben. (4156) 
Hochachtungsvoll 
H. May hold. 


Kiefernfaſchinen. 8 

Die Verkaufsbedingungen können im Bu⸗ 8 
reau I unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 M. 
Schreibgebühren bezogen werden. 
Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere 
Looſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind 
mit der Verſicherung, daß Bieter ſich den ihm 
ekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
und mit genauer Angabe des Angebotes auf 
1 Hundert Faſchine n. 1 Hundert Bubnen⸗ 
plahle bis Montag, d. 19. Oktober er. 
wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift: An⸗ 
gebot auf Faſchinen“ an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
ſötſter Herrn Bachr zu Thorn abzugeben. 

ie eingegangenen Gebote gelangen Diens⸗ feiner 

tag, den 20. Oktober er., Vormittags 11 Uhr 


SL dem Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus Herr engarder obe 
B. Treppen) in Gegenwart der erſchienenen[ aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
eter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


e er NMagiſtral. St. Sobezak, dchneidernst. 


8 
Empfehle mich zur Anfertigung 


Bekanntmachung. horn Brückenſtr. 17 n. Holel Schwarz. Adlır 
Die aus dem Weichſelſtrombett beſeitigten EBSDIDNS TINTEN 
fahlreſte der früheren hölzernen 


rücke ſollen am 
Montag, den 5. Oktober d. J, 
5 Vormittags 10 Ubr 
ffentlich in der Nähe des Brückenthores ver⸗ 
uft werden. 
ie Bedingungen werden vor dem Termin 
an Ort und Stelle bekannt gemacht werden. 
Thorn, den 30. September 1896. 


— Der Magiſtrat. 


Loose 


De Berliner Gewerbe - Anstellung 
erie C. — Ziehung Ende Oktober, 
Pauptgewinn i. W. v. M. 25,000; Looſe 


zur 


Probenummer 
von d. Geschäfts- 
N stelle der Deut- 


«1,10, 

1I. Ziehung der internationalen 
zu usſtellungs - Lotterie. Ziehung 
Berlin am 27. u. 28. Ottober, Haupt⸗ 
ewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe 3 

zur + 1,10, 
‚nl. Berliner Pferdelotterie. Zieh. 
: Berlin am 29. u. 30. Oktober, Haupt⸗ 
an i. W. v. M. 30,000; Looſe & 

zur 4 1,10, 


Fürberei und 


emiſche 
Walt - 1351 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
T h O 


rn, 
} 36 Mauerſtraße 36 
1 Krenz⸗Lotterie in Lauenburg empfiehlt fi zum ken u. Reinigen aller 


005 
ri den ‚Herren und Damengarberaben, 
en. e 4 Mt. 1.10. i. W. v. M. 50,000 Fir wen 18 lena sen und Se. 
Exped Hauptvertriebsſtelle für Thorn: ſtillations⸗Geſchäft ſuche per jofort einen 


. 
ed. d. „Thorner Zeitung. BE 
a Eduard Kohnert. 


Ein Thei 2228 „————ß—r—ĩß—5ßv5 — 

j heil meines Holzplatzes iſt 

gbr ab andere zu vermieten. ben herrſchaftl. Wohnung 
E. Behrensdorff. Izu verm. Branerſtr. 1. Robert Tilk. 


1 


Arten Herren⸗ und Damengarderoben. 


Haupt- und Schlussziehung 


bes/es 


und 


. Suu, ee 
Kinder nähr mittel 


nur 


in n oder / Kilo Original Packets 3466 


überall zu haben 


; fi N C.H.Knorr 


PB 


Heilbronn N. 


ee „% — Joqzoa Jonıpyoun' 


Einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilrh 
Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


H Schneider, 1 


Atelier für Bahnleidende, 
reiteſtr. 27, (1439) 
MRNathsapotheke. 


Erz Fr der XVI. 
Weimar-Lotterie, 
vom 3.—9. Dezember d. J. 


Erster Hauptgewinn i. 


"50,000 Mark. 2 


x Gewinne: 
1 Gewinn im Werthe von 50 000 Mt. 


Für Bahnleidende! 
Wohne jetzt 


50,000 Mk. 
0 


1 ” " " " 10,000 * — 0,00 * Altstadt Markt Nr. 27 
ö Eur ara 2.000 7 4 2.000 = Dr. chir dent. M. Gr üln. 
1 5 4 5 5 R II. 7 a Notenpiece aus meiner 
2 u nm wie 388 1882 Mufikalien⸗Leih⸗ 
9 ” ” ” „ 300 „„ 1,500 „ 
EEE  SERTEN.. „IR + Anitalt. 
6 . = 2 1255 " Walter Lambeck. 
200 * ” * „ . 20 * = 4,000 5 f f n 
N % er Ein Lehrling, 
5000 ir 5 x * 5 „ = 25,000 „ der die Bäckerei erlernen will, kann ſich 
753 Gewinne im Geſammtwerthe von 27,500 melden bei 4187 


8000 Gewinne im Werthe von 150,000 15 Bäckermſtr. Sehwittau, Schuhmacherſtr. 18. 


| Hloseii0h. . Penſionäre 
IMk. kostet das Loos, „ „% (ente 18 1. E. Sen 
= Sch üler, 
Hin gude , Gomnaftum Sehnen Ten, 
8 en 


D- Thompson's i Reſtaurant 


Seifenpulver geeignetes Lokal 


wird zum 1. November d. Js. zu 
ist das beste u 


miethen geſucht 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


F. Porto u. Liste 520 Pf. beizufüg. Loose versendet so lange d. Vorrath reicht 
Gustav Hüttich, Generalagent, Weimar. 
55 


Garantirt eingeſchoſſene 


Offerten unter 8. T. 
f die Exped. dieſer Zeitung 8 
Waschmittel der Welt. eee 
3 Kirchliche Nachrichten. 

Man achte genau auf den Namen 18. Sonntag n. Trinitatis, d 4. Oktober 1896, 

. n und die n 
chutzmarke „Sehwan“. evang. Kir 
K f = Vorm. 9 Uhr: Herr Paarter Sugeniß 
Verkaufsstellen in Thorn: Racer le der Winne e eb. 
Anders & Co. R. Rütz. Kollekte für zie Fine nerver Satobi. 
2 & Kordes. > ag ch RT Gone es 
. Kaliskl. N 5 endails NI. — 
Ant. Koczwara. (Inh. H. Kuttner). Reuftäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Adolf Majer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
* — ze Nothſtände der evang. 
andeskirchen. 
.tv... EG 
FEC. SEITHER EEE N —4 
0 > euftũdt. evang. Kirche. 
Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! i 91 + 
91 8 Centralfeuer⸗Revolver, Cal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8. C0 Vormittags e 
- Gartenteſchins ohne lauten Knall, Cal. 6 „ „ 8.00 Re TE br: Gottesdienſt. 
Jagdteſchins 2 2 2 N 12.00 Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 6 „ „ 2.50 1 ee 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 ollekte für die delngendſte Nothſtän de in 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „ 28.00 der evangeliſchen Landeskirche. 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen sr Neuſtädt. evang. 
Jagdcarabiner ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 Nachmittags 2 Uhr: Rinder ottesdi 
Drillinggewehre Mk. 120. Herr Diwiſionspfarper Schöner k 
Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum . 3 
richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 Evang. luth. Kirche. 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗J Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
ſendung des Betrages. (8579) Herr Superintendent Rehm. 
Knaak & Co., Süchſeumacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. Evang. Gemeinde zu Mocker. 
6 


Vorm. 9%, Uhr: Gottes dienſt. 
err Prediger Frebel. 


IIa «> A <> = 468K [ Raser Beichte und Aden alf 
2 . 2 Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Dampfziegelei Zlotterie Ker He 


Vorm. 9 Uhr: Einſegnung, dann Beichte u. 
hei Thorn 


Abendmahl. 
5 Schule zu Lulkan. 
offerirt Maſchinenziegel, franzöſiſche Dachpfalzziegel, 3 N dann Beichte 
holl. Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, 8 Herr Pfarrer Hiltmann. 
% Anfänge und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünjchten Verzierung 5 2 — er ge — 2 . Gottes dienſt 
und Glaſur, glaſierte Pferdekrippen, Schweinströge N 
u. ſ. w. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
99 «4, 9 © 


Herr Pfarrer Endemann. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Kollette für die Nothſtände der evangeliſchen 
Landeskirchen. Herr Pfarrer Ullmann. 


RN 


l 


RRR 


Senne 


3 


— ——— ͤ äͤ——r i — — u—y¾ꝛ᷑—¼ ũ — — 
.eo.o..0..0u..u....u..u.0.0..u.0....00000000000000000000® 


Wegen Abbruch 


meines Hauſes eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


wirklich reellen Ausverkauf 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende Gelegenheit zu ae 
gewöhnlich billigen Einkaufen. 


loh empfehle in grösster Auswahl 


wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigſten Preiſen: 


. Befte Qualität Zephirwolle in allen Farben Lage 8 pig. 
Eine parthie Strickwolle melirt Pfund Mark 1,50. Uegergarn (diamantſchwarz) Pfund Mark 1,60. 


Schwarz, couleurte und melirte Strickwolle font M. 2 jetzt M. 1,75. Schichardt's Doppelgarn ( iamantſchward) Pfund Mark 2,65. 
5 „ „ e unte Analtät „ 2 2,50 „ „ 1.05. Aar Hausſchild Eſtremadura (diamantſchwarz) Pfand Mark 2,40. 
Schwarz couleurte und melirte Eiderwolle, prima Gualität Leinen-Stehkragen vierfach, Dutzend von 2,40 an. 
font Mark 3 jetzt 2,40. Eine parthie Winter Tricothandſchuhe, Paar 25 pfg. 


EUR „ „prima Doppel Tricothandſchuhe Paar 40 Pfg. coul u. ſchwarz. 
Auma teiia „arm. Lihenpolie fon 1 3,767 jezt n 8. Krimmerhandſchuhe mit Leder in allen Farben, Paar Mk. 1.50. 
Schwarze und conleurte Hercules wolle 3 


— { Ganz lange Promenaden- und Ball Handſchuhe von 40 Pfg. an. 
geſte Qualität Nockwolle in allen Farben Pfund nur 2,85. Nenmel end and Gl, Hafen refer Aueh, ben DOSE an. 


Ausserdem sämmtliche Wollwaaren, wie gestrickte Herren- 
und Damenwesten, gestrickte Damen-Röcke, Capotten, Tücher, 
Strümpfe etc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Vreiſen 
D. SLR 


Breitestrasse 36. 


Soeben erschien im V erlage von Ernst Lambeck 


u Studien-Reise nach Paris 


von 


Professor E. Herford. 


ueueſler Mlode 
ſowie 


Se Be 


Preis 1,20. Geradehalter 
\ Der R B der J ng des )pern ähr⸗ 
> Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft nach der 5 Vereins n der Buchhandleng v. en eee . 
Breiten- strasse. . enden Cole 
m = 2 ſani laren 
) Die Schles. Boden-Kredit- "Torigritten 
0) Um den Umzug zu erleichtern, verkanſe ich mein großes Lager in Ka) Ren! 
5 d Aktien-Bank Ze 
= tertigen Herren-, Damen- und Kinder- h gewährt darlehne auf ſädtiſche u. ländliche Grundstücke ere. 
® Wäsche, Tricotagen, Cravatten, Tisch- G en und Korporationen zu billigſten zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne empfehlen 
x) 


) 


= * = 
tücher, Handtücher, Taschentücher, |... 9% Anträge, für Wostpreussen | Lewin & Littauer, 


2 
S 


Leinen und Baumwollwaaren, Gardinen © a 8 5 —. San. nenn 
xy) 1 * 
5 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. A) une at, ba 1 5 vo — — and, 


2 


Ka 
S 


W 


Cirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. A) © 
% 


) 


* 
— 
— 


0) I er @ : . 
eee eee eee sel Sarg-Magazin- und Beerdigaugs-stitit 5 


für Möbel aller Art. 


Anders & Co. 


Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. b, 


Reichhaltiges Lager in 


9 t 1 bil = 
al pe mene, Seesen fiene, Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


Hintermauerziegel, Verbleudziegel, 


5 elocht, in allen Größen, Keil⸗ sowie „ = oe 
A} 3 runnenziegel, Schornſteinziegel, 

kur, Forrwieht ieder Wer Giafiete 55 Gothaer Verbrennungssärgen. Nur beldgewinne ohne Abzug! 
Ziegel in brauner und grüner Farbe, er Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- Weſelet Klafien » Lotterie, Jiedung och 
Biberpfannen, holländ. ee abend pp. as und Metallkränze. 100 000. Jun A. hasen — 
ez 2 L. - 
\ i Mk. 6,60, ½ Mk. 3,50; e fü 
Lochver blender Solide Preise. ale laben zuin , N. 1b, 
in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des Mk. 8.— Nl. 

Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von Kieler Geld-Lotterie. N 


50 000. Looſe à Mk. 1,1 

Da die Gewinne dieſer Letten nur 05 
banrem Gelde ohne Abzug beſtezen, . 
iſt die Nachfrage darnach ſehr groß u 
dürften diefe Looſe daher bald dergelſſen je 


Leichen. (3744) 


N 7 le A NA i Deen PRO Y 
Wir offeriren unſere (2980) 


= Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt-Produkte: Oscar Drawert, ThoEn, 


75 63 
2 4 5 Nr. 3 4 
aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unferer eigenen Fabrik * * 9 


zu Fabrikpreiſen. F "ae Be: weg Wasch- u. "u. Pit anten 


7 - Bestell m Posikar 
15 en 8 vu — ausgiebigste aller | . Glebig, Als . 


bisher bekannten B Ge , on 
Caffé - Surrogate. 5 Gas peruirnöfer. 21 


ist das 
b 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Tru Tam bed, — 


